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Vorwort
 

D ionysius Areopagita ist ohne Zweifel die ge-
heimnisvollste Gestalt der frühen Christen-
heit. Für nahezu anderthalb Jahrtausende 

besaß er, als »Apostel-Schüler«, eine Autorität, die 
nahe an den biblischen Kanon heranreichte. Bis zum 
Ende des 19. Jahrhunderts hielt man ihn für den Dio-
nysios, der in der Apostelgeschichte 17,33-34 erwähnt 
wird: »So ging Paulus aus ihrer Mitte hinweg. Eini-
ge aber schlossen sich ihm an und wurden gläubig; 
unter ihnen Dionysios, Mitglied des Areopags.«Als 
dann im 5. Jahrhundert die Schriften des »Diony-
sios Areopagites« auftauchten, glaubte man, auf die 
Werke eines wahrhaften Apostel-Schülers gestoßen 
zu sein. Dies führte dazu, dass der Ruf des Diony-
sius und sein Schrifttum eine überragende Autorität 
erlangten. Er wurde der Nationalheilige des Fran-
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kenreiches, und bis 1895 glaubte man, in Paris die 
Gebeine eines christlichen Heiligen der ersten Stun-
de zu verehren. 

Im Jahre 1895 wiesen – seltsamerweise zeitgleich 
und unabhängig voneinander – die beiden Gelehr-
ten Hugo Koch und Josef Stiglmayr nach, dass der 
Verfasser jener so einflussreichen Schriften in über 
siebenhundert Stellen aus dem Werk des neuplato-
nischen Philosophen Proklos geschöpft hatte. Damit 
war ein Mythos zerstört worden, aber keinesfalls eine 
Wirkungsgeschichte.

Die letzte große Studie über Dionysius, verfasst 
von Beate Regina Suchla, datiert nunmehr die Entste-
hung der Werke des (Pseudo-) Dionysius Areopagita 
auf eine Zeitspanne zwischen 476 und 518/528. Ob 
der auch heute noch immer weitgehend unbekann-
te Autor Proklos, der 485 starb, noch selbst gehört, 
wo er gelebt und gewirkt hat und wer er gewesen 
ist – wir wissen es nicht. Es gibt sogar ernstgemein-
te Versuche, wie das 1385 Seiten starke Werk von 
Gerd-Klaus Kaltenbrunner, den Dionysius des 5./6. 
Jahrhunderts doch wieder mit einer Figur des 1. Jahr-
hunderts zu verschmelzen, um so seine Wirkmäch-
tigkeit und Geistestiefe zu legitimieren. Aber bedarf 
es einer solchen Legitimation? Wirken die Gedanken 
des Dionysius Areopagita nicht aus sich heraus bis 
in die heutige Zeit?
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Die Negative Theologie
 
Kein anderer frühchristlicher Autor hat so die Un-
ergründlichkeit, Verborgenheit (deus absconditus) 
und absolute Transzendenz Gottes betont wie Dio-
nysius. Er wird nicht müde, immer wieder zu beto-
nen, dass der Mensch eigentlich nur wissen könne, 
was Gott »nicht ist«, nicht aber, was er ist. Alles 
Seiende legt zwar Zeugnis für seine Erhabenheit, 
Schöpfungskraft und Allmacht ab, er selbst aber ist 
das »Überseiende«. Auch in seinem Werk über die 
»Engel-Hierarchie« macht Dionysius dies unmissver-
ständlich deutlich: »Gott ist über jedes Wesen und 
über jegliches Leben erhaben; kein Licht gibt es, das 
Ihn kennzeichnen mag, kein Logos und kein Nous ist 
mit Ihm zu vergleichen, nichts Bestimmbares kann 
von weitem Seiner Unbestimmbarkeit ähneln.«

Diese radikale Entrückung Gottes von seiner 
Schöpfung brachte Dionysius den Ruf ein, der Be-
gründer einer »Negativen Theologie« zu sein. Präzi-
ser müsste es allerdings heißen, dass seine Theologie 
weder »negativ« noch »positiv«, sondern eher »jen-
seits der Gegensätze« angesiedelt war. Für überzeug-
te Kabbalisten, die Gott, etwa im Begriff des »Ain 
Soph«, ähnlich transzendent definieren, oder für 
tiefsinnige Anhänger der indischen Spiritualität, die 
vom »eigenschaftslosen Gott« als »Nirguna Brah-
man« sprechen – ist Dionysius der kongeniale Dia-
logpartner. Jenseits eines trinitarischen Gottesbildes 
wird ein unendlicher Raum für echte mystische Be-
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gegnung frei; denn »Gott allein ist der Urgrund, der 
allumfassende Ursprung allen Seins und Nichtseins, 
darin Vollkommenheit und Überschwang, die Fülle 
von Allem und der Verzicht auf alles und die Jen-
seitigkeit selbst über alles umschlossen liegt. Kein 
Sein und Nichtsein kann Ihn treffen, und Ja und Nein 
erreichen Ihn nicht«.

Für Dionysius vollendet sich seine »Mystische 
Theologie« daher im Meditativen, in der Versen-
kung, in der Ekstase der »Unio Mystica«. Wie seine 
großen neuplatonische Vorbilder endet dieses Ge-
schehen dann in dem Bekenntnis, dass man »dem 
Geheimnis Gottes allein durch Schweigen die Ehre 
geben könne«. 

 

Die Engel-Hierarchie
 
Die Bibel enthält zahllose Stellen, in denen vom 
wunderbaren Wirken der Engel die Rede ist. Von den 
mosaischen Schriften bis zu den Bekenntnissen der 
Apostel spannt sich ein Bogen, in dem immer wieder 
Zeugnis abgelegt wird, dass der Schöpfer des Him-
mels und der Erde Boten zu den Menschen sendet, 
die seinen Willen verkünden. Aber auch jenseits des 
biblischen Kanons, in den gnostischen Schriften oder 
in der mystischen Tradition des Judentums, kommt 
den Engeln eine überragende Bedeutung zu. 

Obwohl es Unterschiede in der Rangordnung der 
Engel zu geben scheint, wird doch erst im Werk des 
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Dionysius eine »Hierarchie der Engel« thematisiert. 
Er versteht, ganz im Nachklang seiner »Theologie«, 
die Annäherung an den Göttlichen Urgrund als einen 
unendlichen Prozess. Von diesem sind auch die En-
gel nicht ausgeschlossen: »Hierachie ist nach meiner 
Auffassung eine heilige Rangordnung, eine Erkennt-
nis ihrer selbst und dadurch auch eine Wirksamkeit. 
Sie will so weit wie möglich zu einer Ähnlichkeit 
mit Gott führen und in entsprechendem Verhältnis 
andere zum Nachbild Gottes erheben, gemäß den von 
Gott gegebenen Erleuchtungen.«
Der Geistige Pfad, im Verständnis des Dionysius, 
ist daher von der Ambivalenz des Hingebens und 
Annehmens charakterisiert. Er gründet auf der jesu-
anischen Verheißung des: »Klopfet an, so wird euch 
aufgetan.« Der Mensch vermag sich nicht selbst zu 
erlösen oder zu erleuchten. Er ist jedoch aufgerufen, 
sich in die Stille zu begeben, das Schweigen zu erler-
nen und sich innerlich bereit zu machen, um in dieser 
inneren Versenkung jenes LICHT zu empfangen, das 
von den Engel aus dem Reich des ÜBERSEIENDEN 
hinabgetragen wird in die Welt der Menschen.
 
Dieses Wissen macht Dionysius Areopagita selbst zu 
einem göttlichen Boten für jeden suchenden Men-
schen im Hier und Jetzt!
 

Johannes Clausner




